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Freitag, den 13. September 1850, Abends 6 Uhr. 


Y 


Jahrg. XII. 


Die Zeitung erſcheint, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, taͤglich. 


Abonnements-Preis hier pro Quartal I Thlr., pro Monat 12, Sgr., pro Woche 32 Sgr.; 


auswärts: I Thlr. 74 Sgr.; — Einzelne Nummern koſten Il Sgr. — Inſerate pro Zeile für die halbe Seitenbreite 1 Sgr. Die hieſigen Quartal-Abonnenten 
der Zeitung haben Inſertionen für ein Drittel des Abonnementspreiſes (10 Sgr.) unentgeltlich. 


Das Gebäude der Welt ⸗Induſtrie 
Mus ſtellung im Hyde park bei London. 


Es iſt in dieſer Zeitung bereits des merkwür— 
digen Gebäudes erwähnt worden, welches man in 


London für die Gewerbeausſtellung des Jahres 1851. 


errichtet. 
ten Tagen des Auguſts ein Meeting in der Stadt: 
halle zu Backewell gehalten, welches vorzüglich durch 
Mittheilungen des Baumeiſters Paxton, (nicht Par- 
ton, wie er früher genannt wurde) über jenes außer— 
ordentliche Gebäude intereſſant wurde. Der Be— 
richt ſagt, es ſei unmöglich, ohne die von Herrn 
Parton vorgelegten Zeichnungen eine deutliche An— 
ſchauung für den Leſer zu gewähren, doch laſſen 
ſich wenigſtens ſehr anziehende Einzelheiten überlie— 
fern Erſt ais die Zeitungen ſich mit Hader über 
Platz und Einrichtung der Ausſtellung füllten, zog 
Herr Paxton die große Aufgabe in Erwägung. 
Er batte geglaubt, da drei der ausgezeichnetſten eng— 
liſchen Ingenieurs und Architekten in dem Banfo- 
mite ſaßen, es werde ein Plan, würdig des großen 
Landes und der großen Veranlaſſung, leicht gefun— 
den werden. In dem erſten Moment, als feine 
Aufmerkſamkeit erregt war, hatte er, ohne vorher 
von irgend einem andern Plan Keuntniß oder auch 
nur einen Proſpektus empfangen zu haben, den 


Entſchluß gefaßt, mit einem Verſuch aufzutreten. 


Er wolle, ſagte Herr Paxton, vermeiden, von den 
Verdienſten ſeines Entwurfs zu ſprechen; er hoffe, 
dies werde beſſer geſchehen durch die Einſtimmigkeit 
der Annahme von den ſechs Mitgliedern des Co— 
mite's. Das Gebäude wird 2100 Fuß lang (une 
gefähr 5mal fo lang als unſere Marienkirche) und 
400 Fuß breit. Das Mittelſchiff wird 120 Fuß 
breit. Als er ſeine Zeichnung anfina, leuchtete ihm 
die Notbwendigkeit der größten Einfachheit in den 
Details ein, da ſonſt in der Kürze der Zeit ein ſo 
ungeheures Gebäude nicht zu vollenden wäre. Glas 
und deſſen eiſerne Stützpunkte bilden daher die 
ganze Conſtruktion. Die Säulen ſtimmen alle voll— 
kommen überein, und jede iſt an jeder Stelle 
einzufügen; daſſelbe gilt von den Verbandriegeln; 


In Bezug auf dieſe wurde in den letz- 


jedes Stück Glas mißt 4 Fuß. Nirgends eine 
Bezeichnung und ein Suchen der einzelnen Stücke, 
indem Alles wie vollkommen geformte Dafchinen- 
theile zuſammenpaſſt. Das Waſſer wird vom Dach 
an den Säulen heruntergeführt, hat nirgends über 
12 Fuß bis an die Rinnlöcher zu laufen, und wird, 
möge es von Regen oder inwendigem Niederſchlag 
herrühren, mit gleicher Sicherheit entfernt.“) Die 
ſchmalen Abtheilungen des Gebäudes ſind dergeſtalt 
zuſammengefügt, daß durch ihren Verband die Kreuz— 
verbindung des Mittelraums nur wenig zu tragen 
hat. Das Ganze iſt in 24 Unterabtheilungen ge— 
ſchieden und die Zahl wiederholt ſich in der ganzen 
Konſtruktion, ohne irgend eine Nachhülfe nöthig zu 
machen. Der Säulen ſind 6024, lang 15 Fuß; 
der Träger unter den Gallerien 3000; der Ber 
bandſtücke als Schmiedeiſen 1245; die Länge der 
Fenſterleiſten beträgt 45 engliſche Meilen; das 
Glas beträgt 1,073,760 Fuß. Die Grundfläche 
deckt 20 Acres, und kann durch Hinzufügung von 
Gallerien auf 30 geſteigert werden. Nach Herrn 
Paptons Anſicht ſteht der Entwurf weit unter der 
rieſenhaften Ausführung; dieſe letztere, in Koutrakt 
übernommen von den Herren Fox und Henderſon, 
ſei eine Verherrlichung des Scharfſinns, der Aus⸗ 
dauer und des Fleißes der Engländer; ſo gewiß als 
er bem Meeting ſeinen Vortrag halte, werde am 1. 


Januar dieſes große Werk vollendet ſein, deſſen Gal⸗ 


lerien beinahe U engliſche Meilen meſſen, und dieſe 
würden, wenn man das Gebäude auch nach der 
Ausſtellung erhalten wolle, der Bevölkerung den 
trefflichſten Spaziergang darbieten. Für die Ven— 
tilation iſt durch zweckmäßige Luftzüge 4 Fuß über 
dem Boden, durch ein geſpanntes, auf und nieder— 
gehendes Tuch und durch Vorkebrungen in den 
oberen Theilen die größte Sorgfalt angewendet. Zur 
Brechung des zu ſcharfen Lichtes werden die Glä— 
„) Der Pariſer Wintergarten wurde durch den Nieder- 
ſchlag der Duͤnſte, auf welchen man nicht gerechnet hatte, 
anfangs faſt unbenutzbar, indem die Toiletten der Damen 
durch die von der Glasdecke regnenden Tropfen beſchaͤdigt 
wurden. Später hat man Abhülfen gefunden, doch Par: 
ton hat gleich von Anfang dem Uebel vorgebeugt. 


fer mit leichten Tüchern bedeckt werden. Man rech⸗ 
net auf den Verbrauch von 150 Tons Kitt (zu 
2000 Pfund) und 150 geſchickte Glaſer werden 
mit dem Einlegen der Gläſer 10 Wochen lang zu 
thun haben. — Laute, begeiſterte Zurufe unter⸗ 
brachen Paxtons Vortrag, und in herrlichen Wor— 
ten wurde er von dem vorſitzenden Herzog von 
Devonſhire als ein Mann geprieſen, der nie Etwas 
unternommen babe, ohne es vollkommen auszufüh— 
ren, und von ihm könne man überzeugt ſein, er 
werde auch dieſes große Werk zur Vollendung brin⸗ 
gen, ein Werk, deſſen beiſpielloſe Größe und Wich— 
tigkeit nicht allein dieſem Lande, ſondern der ganzen 
civiliſirten Welt dienen werde und jeden Freund 
der Meuſchen und ihres Fortſchritts mit frohen 
Erwartungen erfülle In der That ſcheint England 
Alles aufzubieten, um dieſe Ausſtellung zu einer kaum 
annäherungsweiſe jemals vorgekommenen Erſcheinung 
zu geſtalten, und ſo eben wird ein neuer Beitrag 
angemeldet, der dem Nationalgefühl ſchmeicheln muß: 
es iſt die eroberte große bronzene Kanone von Bee— 
japore, ein Meiſterſtück der Gießkunſt, deſſen Ger 
wicht 41 Tons, alſo ungefähr 740 Centner beträgt; 
es wird als ein ſeltenes Kunſtwerk und zugleich als 
ein Denkmal des engliſchen Waffenruhms in jenen 
Hallen aufgeſtellt werden. 


Kleine Lokalzeitung. 


* Schon ſeit einigen Jahren vermitteln 2 pol⸗ 


niſche Dampfböte, Kopernik und Wisla, den Ver⸗ 
kehr zweſchen Danzig und Warſchau; ihre Fahrten 
find von um fo größerer Bedeutung, als die Weich⸗ 
ſel oft für die gewöhnlichen Dder- und Weichſel⸗ 
kähne nicht genug Waſſer hat. Die beiden ge— 
nannten Dampfböte, welche noch nicht 2 Fuß tief 
gehen, haben aber bis jegt in dem niederen Waſſer⸗ 
ſtande noch kein Hinderniß für ihre Fahrten gefun« 
den. Gewöhnlich ſchleppen ſie hinter ſich ſoge— 
nannte Galaren, welche ſehr flach und breit find, 
ſo daß auch dieſe Gefäße nicht tiefer gehen, als ihre 
Schleppſchiffe. Seit dieſem Frühjahr fährt aber 
auch ein drittes Dampfboot und der Beſitzer des 
Kopernik und der Wisla, ein reicher polniſcher 


Margret. 


Jetzt aber wandte auch ſie ihr Auge auf ihren Retter, ein lauter Schrei 


(Schluß.) ' 

So ſtanden fie ſich entgegen, die beiden Todfeindinnen; die wölfiſche 
Mutter um den Mord ihres Kindes zu rächen, die menſchliche um dem ihri⸗ 
gen den Heiltrank des Lebens zu ſichern. Wie lange dieſe gräßlichen Augen— 

blicke dauerten, wußte Margret nicht. Ihr Denken ſtand ſtill, und nur den 
Willen hielt ſie in ihrer tiefſten Seele feſt, den rechten Augenblick des Hiebes 
nicht zu verſäumen. Aber ſchon trat der kalte Schweiß der Mattigkeit vor 
ihre Stirn, die Füße zitterten unter der Laſt des Körpers, die Arme wurden 
ſtarr durch die Anſpannung, mit der fie die ſchwere Axt empor hielt, und 
vor den Augen flirrten ihr auf dem blendenden Schnee ſchon alle Farben 
des Regenbogens. Sie gab ſich verloren. 

Da ſchlug an der Stelle, wo der Waldſaum am nächſten bei ihr in die 
Schneefläche verlief, im dunkeln Gebüſch ein Blitz auf — ein Pfeifen ziſchte 
durch die Luft — dann rollte Über das Schneefeld, an der Waldgränze präch— 
tig wiederhallend, der helle Knall der Büchſe. 
das Junge winſelte; beide wandten ſich zur Flucht und verſchwanden im Walde. 

Ueber den Schnee kam ein raſcher, leichter Schritt. 
nen Schuß gethan hatte, trat aus dem Verſteck, zog vom Monde beleuchtet, 
den Hahn des zweiten Laufes auf und ſchritt vorſichtig dem Baum zu, um 
zu ſehen, was dort die Wölfe feſtgehalten und ihm ſo trefflich zum Schuß 
gebracht hatte. Da ſah er, vom Monde halb erhellt, die herrliche Geſtalt 
des bleichen Mädchens noch in der Haltung, die ſie dem Unthier gegenüber 
behauptet hatte. Noch war der eine Fuß vorgeſchoben und trug die Laſt des 
übergebeugteu Körpers, die runden nervigen Arme huben ſich, zum Schwunge 
ausholend, über das Haupt herauf. Ihr Buſen wogte, ihr Mund war mit 
feſtem Trotz zuſammengepreßt, und das Auge, noch zornfunkelnd und weitge— 
öffnet, ſah den flüchtigen Raubthieren nach. So muß das Weib geweſen 
ſein in jenen erſten Tagen der Welt, als es noch mit dem Manne Haß und 
Kampf theilte und auf Jagd und Wahlſtatt ihm nachſchritt. 


Die Woͤlfin heulte wild auf, 


Der Jäger, der je⸗ 
feld. 
Nach wenigen Schritten ſagte ſie: Laß mich auf die Füße, ich kann wieder 


entfuhr ihr es war Nikola. Dieſen Anblick ertrug ſie nicht; vornüber 
ſtürzte fie mit der Axt zu Boden und fiel in Donmacht über das erſchlagene 
Thier nieder. Nikola hatte anfangs beinahe gemeint, eine Erſcheinung zu ſe⸗ 
hen, jetzt ſprang er hinzu, legte ihren Kopf auf ſeinen Schooß und rieb ihr 
die Schläfe mit Rum aus ſeiner Jagdflaſche. Sie ſchlug die Augen auf und 
ſah ſeine Blicke, beſorgt und hold wie ehemals, über ihrem Antlitz ſchweben. 
Aber auch jetzt wachte nur ein Gedanke in ihrer Seele; fie zog das Arznei⸗ 
fläſchchen aus ihrem Buſen, drückte es in feine Hand und ſagte matt und 
leiſe: Nikola, Dein Kind drunten in der Mühle will ſterben, aber dieſe Tropfen 
können es vielleicht noch wenden. Bis hierher habe ich ſie ihm geholt, ich 
kann nicht mebr. Gehe um Gottes Barmherzigkeit willen und trage Du fie 
jetzt ins Mühlenthal; mich laß hier! 

Nikola umfaßte fie mit naſſem Blick und ſagte: Iſt das wahr, Mar- 
gret? Dieſe Nacht haft Du überſtanden um meines Kindes willen? Nun, fo 
ſollen alle guten Engel von mir weichen in meiner Todesſtunde, wenn ich Dich 
hier verlaſſe! i 
Er nahm die Weigernde auf beide Arme und trug fie über das Schnee— 

In Margrets Adern begann das Blut wieder ſeinen vollen warmen Lauf. 


auftreten. Sie lehnte ſich auf ſeinen Arm, und ging anfangs ſchwer, dann 
immer flinker, der Heimath zu. Nur ſprechen konnte ſie nicht: je näher ſie 
dem Lager ihres Kindes kam, deſto ängſtlicher drückte ſich die neue Entſchei⸗— 
dung über Leben und Tod, der ſie nun entgegen ging. Nikola erzählte ihr 
unterwegs mit freundlichen Worten, was ihrer wunderbaren Rettung Urſach 
geweſen ſei. Er hatte, da auch ſchon in der vorigen Nacht die Wölfe bei 
ſeinem Heimathsorte ſich blicken ließen, einige gute Schützen bewogen mit ihm 
Wache zu halten. Er ſelbſt ging nur mit Einem Gefährten in den Forſt, 
entdeckte jene Wolfsſpur und ſchloß daraus, daß die Thiere denſelben Weg 
zurückkommen würden. Seine Tritte waren es, welche Margret neben der 


— 
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Graf, läßt jetzt ein viertes bauen, welches beſonders; übtes Orcheſter zu hören, mit Freude begrüßen, und 


zwiſchen Elbing und Warſchau fahren ſoll. 


bedauern, daß das Engagement im neuen Geſell— 


* Zu den Deichbauten, welche zwiſchen Schwetz ſſchaftshauſe Herrn Lnade wohl für längere Zeit an 


und Neuenburg ſtattfinden, fo wie zu den Eiſen— 
bahn- und anderen öffentlichen Bauten, welche meiſt 
aus Staatskaſſen ausgeführt werden, ſind jetzt ſo 
viel Arbeiter nöthig, daß das hieſige Proletariat 
für ſich die goldenen Zeiten gekommen wähnt 
Selbſt für die Erntearbeiter hat in dieſem Jahre 
ein höberer Lohn gezahlt werden müffen. 

* Im Auftrage des hieſigen Poſt-Amts iſt vom 
Herrn Ober-Poſtſekretär Kerſten ein Verzeichniß 
der hierſelbſt täglich abgehenden und ankommenden 
Poſten in vortrefflicher Ueberſichtlichkeit angefertigt 
und in Druck gegeben worden. Wir finden darin 
angegeben: die Zeit, bis zu welcher Briefe und 
Pakete eingeliefert ſein müſſen; den Zeitpunkt, wann 
die Poſten von hier abgehen und auch den, wann ſie 
an ihrem Beſtimmungsorte eintreffen; die Anſchlüſſe 
an weitergehende Poſten und Eiſenbabnzüge, die Mei— 
lenzahl und Preiſe der ganzen und ſtationsweiſe getheil— 
ten Courſe, die Ankunftszeit in Danzig und den Zeit— 
punkt, an welchem die Brieſausgabe jedesmal nach 
Ankunft der Poſten beginnt. Dies äußerſt voll— 
ſtändige Verzeichniß wird die vielen auf den Woften- 
lauf bezüglichen Anfragen des Publikums überflüſ— 
ſig machen. 

* Heute über 8 Tage gedenkt der Violinvir— 
tuofe Apollinar Konsky ein Konzert zu veran— 
falten, 

* Der Kapitain der Brigg „Friſch“ Herr La— 
demacher, der vor einiger Zeit in Spanien meh: 
rere Menſchenleben aus dem Guadalquivir gerettet 
und dafür von der Königin von Spanien als An— 
erkennung den Iſabellenorden erhalten hot, iſt ge— 
ſtern mit ſeinem Fahrzeug im hieſigen Hafen ein— 
getroffen. 

* Die Eskamotage, durch welche Herr Prof. 
Becker vorgeſtern eine Taube in Madam Becker 
verwandelte, erregte durch die Schnelligkeit, mit der 
ſie ausgeführt wurde, die allgemeine Bewunderung, 
die ſich nicht nur in lautem Beifallrufen kundgab, 
ſondern auch in der Geftalt von Blumenſträußen 
auf die Bühne flog. 

* Bei dem Benefiz des Herrn Kapellmeiſters 


Wechsler wird, wie wir hören, eine Abtheilung aus 


dem Gebiete der Aſtronomie vorkommen; es wird 
nemlich der Lauf der Planeten um die Sonne in 
Kleinem dargeſtellt werden. 


* Aus Köslin berichtet das Allg. Pomm. 
Volksblatt: „Freitag am 6. September fand hier 
das mäßig beſuchte Konzert des Herrn Laade ſtatt. 
Herr Laade und ſeine Kapelle ſind uns längſt keine 
Fremdlinge mehr, fondern ſtets gern geſehene Gäſte, 
und es iſt daher unnöthig über die Leiſtungen der— 
ſelben zu berichten. Wir haben auch diesmal die 
bekannten Vorzüge, die ſeltene Präciſion, das ſchöne 
Spiel des Herrn Friedrich Laade ſelbſt v. ſ. w., 
wie die Uebelſtände wiedergefunden. Zu letzteren 
zählen wir die mangelhafte Zuſammenſetzung des 
Programms, welches neben mancher recht ſchonen 
Nummer gar zu freigebig iſt mit unbedeutenden 
Tänzen und dgl.; wir rechnen dahin das unvermeid— 
liche Schluß-Potpourri — treffend „Hanswurſt— 
jacke“ genannt — und endlich die unverhältnißmä⸗ 
ßige Inſtrumentirung zum Nachtheil der Streich» 
Inſtrumente. Bei alledem müſſen wir doch jede 
Gelegenheit, ein vollſtändiges und ſo wohl einge— 


- 


Berlin feffeln wird.“ 


Wermiſchte Nachrichten. 


Aus Weſtpreuß en, 8. Septbr. Für das 
abgebrannte Krakau iſt durch Vermittelung der 
katholiſchen Geiſtlichkeit ſowohl in unſerer Provinz, 
als auch im Regierungsbezirk Bromberg und Poſen, 
bei der polniſchen Bevölkerung geſammelt und 
allein von Kulm aus bereits über 4000 Thlr. ab- 
geſandt worden. 


Königsberg, 8. Sepebr. Am letzten Mon» 
tage wurde die hieſige Handelsſchule eröffnet. Das 
Curatorium hatte zu dieſem Akte alle eingeladen, 
die Beiträge zur Errichtung der Anſtalt gezeichnet 
hatten, wozu mit wenigen Ausnahmen, fämnıtliche 
Kaufleute, die ganze Korporation der jungen Kauk— 
mannfchaft, der Brüderverein und der Verein der 
Handlungsgehulfen gehören. Leider wurde die ganze 
Kaufmannſchaft verbunden mit der Korporation und 
dem Brüderverein, nur durch 4 Herren repräſentirt. Es 
waren die Herren Otto Gutzeit (ein Mann der don 
Anbeginn für die Handelsſchule das wärmſte In— 
tereſſe gefühlt und bethätigt hat), Hr. Otto Ehlert 
Hr. K. Gottheil (dem Kuratorium ebenfalls als 
ſehr thätig für die Intreſſen der Schule bekannt) 
und ſpäter Hr. Häbler. Außer den Mitgliedern 
des Curatorii und dem Lehrerperſonal waren etwa 120 
Schüler anweſend. Nach einigen einleitenden Wor— 
ten des Vorſitzenden im Curatorium, Hrn. Negie— 
rungsrath Schlott, erklärte derſelbe die Anſtalt für 
eröffnet, mit dem Bemerken, daß die Leitung der 
Schulangelegenheiten in die Hände des Hen Ober— 
lehrer Fatſcheck, als Direktors des Inſtituts, gelegt 
ſei. Es folgte nun eine längere Anſprache des Di» 
rektors, in welcher ſich derſelbe der Reihe nach an 
die Gründer der Schule, an's Curatorium, an die 
Lehrer und an die Schüler wandte. Nachdem noch 
der Stundenplan veröffentlicht und die Namen der 
12 Ordner (aus der Zahl der Commis) verleſen 
waren, die auf Beobachtung der Schul-Disz plin 
zu ſehen haben, wurde mitgetheilt, daß der eigent— 
liche Unterricht Donnerſtag Abend beginnen werde, 
und damit geſchloſſen. — Im Deutſchen unterrichtet 
Hr. Oberlehrer Fatſcheck, im Rechnen Hr. Dr. 
Luther, im Schreiben Hr. Calligraph Becker, in 
Comptoirwiſſenſchaften le Klaſſe Hr. Lichtenſtein, 
te Klaſſe Hr. Ed. Lehrs, in Handelsgeſchichte und 
Geographie Hr Dr. v. Haſenkamp. 

Greifswald, 8. Septbr. Die kürzlich auch 
in Ihrem Blatte erwähnte Fahrt von Swinemünde 
nach Bornholm auf dem Dampfſchiffe Thereſe war 
bei dem ſchweren Sturme fo gerährlich, daß man 
das Schiff bereits als verloren betrachtete, nachdem 
es noch einen Leck, freilich in dem oberen Theile 
erhalten hatte. Die Paſſagiere, die den Sonntag 
Abend in aller Gemüthlichkeit bereits auf Bornholm 
zu verleben gedachten, wurden die Nacht und noch 
einen großen Theil des folgenden Tages, bei großer 
Seekrankheit, auf der See herumgeworfen, bis ſie 
endlich auf der entgegengeſetzten Seite der Inſel 
landeten. Mancher der Theilnehmer hatte bereits 
ſeine Rechnung mit der Erde abgeſchloſſen und 
betrachtete dieſe zum Vergnügen theilweiſe unter: 
nommene Reiſe als eine Todesfahrt. 


Köslin. Am 23. September werden vor 
dem hieſigen Schwurgericht ſtebenßdie Obergerichts— 
Aſſeſſoren Thiel und Schmiedicke wegen verſuchten 
Aufruhrs. — Das hieſige Kreisgericht hat den 
Rentier Martin Schüttpelz zu Zanow, 59 Jahr 
alt, wegen zweifachen als Partei in Prozeßſachen 
wiſſentlich begangenen Meineides, ſowie wegen ver— 
ſuchten Betruges mittelſt Fälſchung von Privat⸗ 
ſchriften mit dreijähriger Zuchthausſtrafe und einer 
Geldbuße von 231 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf (rip. 
noch zehnmonatlicher Gefängnißſtrafe) belegt und 
als meineidigen Betrüger öffentlich bekannt ge— 
macht 

Stettin, 8. September. Nach den zwei 
Todesfällen, welche amtlich als Folge aſiatiſcher 
Cholera bezeichnet worden, ſind 12 Tage vorüberge— 
gangen, ohne daß ſich weitere Spuren des unheim— 
lichen Gaſtes bei uns gezeigt hätten. Die Aerzte, 
welche die Erfahrung gemacht haben wollen, daß 
die aſiatiſche Cholera nie ſporadiſch auftrete, bezwei— 
feln deshalb auch, daß jene zwei Fälle wirklich aſi— 
atiſche Cholera geweſen, und zwar um ſo mehr, als 
mit dem fo ſchroff eingetretenen Temperaturwechſel 
mehrfache Fälle einer energiſchen Brechruhr vorge— 
kommen, deren Symptome ſie bekanntlich ſo leicht 
als aſiatiſche Cholera erſcheinen laſſen. 

Stettin. Dem Landes⸗-Handwerkertag hier 
ſelbſte haben als Deputirte der Provinz Oſtpreußen 
beigewohnt: Herr Tiſchlermeiſter Schmidt, Herr 
Buchbinder Münch; als Deputirter Danzigs und 
Weſtpreußens Herr Feldtmeyer. Die Sitzungen 
währten vom 20. bis 24. Auguſt im Saale des 
Gaſthofes „Zum bairiſchen Hofe“. Es hatten ſich 
im Ganzen 43 Deputirte eingefunden und zwar 
aus der Provinz Brandenburg 17, Pommern 8, 
Preußen 3, Poſen 6, Weſtphalen 1, Schleſien 15 
Sachſen 3, aus dem Rbeinlande 4. Zum Vorſiz— 
zenden wurde erwählt Tapezierer Baumann aus 
Brandenburg, als Stellvertreter und Beiſitzer des 
Vorſtandes: Behrends aus Magdeburg, Pieſt, 
Schmidt (aus Königsberg) und Schönke. Die 
Frage: „Soll auf eine direkte Feſtſtellung der Zu— 
ſammengehörigkeit aller Berufsgenoſſen hingewirkt, 
und eine allgemeine Innungspflichtigkeit angeſtrebt 
werden?“ wurde vertagt. Die zweite: „Iſt es 
wünſchenswerth, zeitweiſe, nach Maßgabe der örtli— 
chen Verhältniſſe und Bedürfniſſe, die Zabl der von 
einem Meiſter gleichzeitig auf einmal zu haltenden 
Lehrlinge zu befchränfen®” wurde bejaht und eine 
weitere Erwägung vorbehalten. Die dritte „in Bes 
treff der Innungsverfaſſung“ wird zur weitern Ber 
arbeitung einer Kommiffion übergeben. Die vierte 
in Betreff des Ortsſtatutes wurde dahin beantwor— 
et, daß das ganze Ortoſtatut neu zu redigiren und 
zu publiziren ſei. — In Bezug auf die Beſchwerde 
welche die Schneiderinnung in Gutſtadt gegen die 
Schneiderinnen erhoben hat, verweiſt der Vorſtand 
des Central⸗Gewerbe-Innungsvereins auf eine Cir⸗ 
cularverfügung des Miniſteriums vom 16. Septem⸗ 
ber 1849, nach welcher nur die Inhaberinnen ſol— 
cher Werkſtätten, in denen das Sch neidergewerbe mit 
Gehülfen und Lehrlingen in gleicher Art, wie von 
den Schneidermeiſtern betrieben wird, den Beſtim— 
mungen der Gewerbeordnung vom 9. Febr. 1850 
unterworfen ſind. f 


Stettin, 9. September. Heute Nachmittag 
lief das Barkſchiff Adeline von 320 Laſten vom 
Stapel. Das Schiff, vom Schiffsbaumeiſter 


Fäbrte im Schnee angetroffen hatte. Während nun ſein Genoſſe nach der 
entgegengeſetzten Seite der Spur folgte und einen guten Poſten zum Schießen 
auffuchte, hatte ſich Nikola unweit der Ebene über einer engen Schlucht auf 
die Lauer gelegt. Hier vernahm er nach 2 Stunden Büchſenſchüſſe aus der 


Nähe feines Dorfes, die ihm anzeigten, daß man auch unten die böſen Gäſte“ 


entdeckt und übel empfangen babe. Allein die fluͤchtigen Wölfe mochten ihn 
in ſeinem Verſteck gewittert haben, ſie waren in einem Bogen an ihm vor— 
beigeſchlüpft und erſt der Todesſchrei des einen ganz in der Nähe verrieth 
ihm die Richtung ihrer Flucht. Raſch machte er die paar Schritte durch den 
Buſch hinauf und kam eben zu rechter Zeit auf die Hochebene, um der auf 
Margret lauernden Alten eine Kugel zuzuſchicken. 


Kurz vor der Mühle begegnete ihnen jetzt auch mit dem Spürhuud je— 
ner Jagdgenoſſe Nikola's, der noch etwas tiefer in den Forſt hinein auf dem 
Anſtand gelegen hatte, und meldete, daß die große Wölfin, von Nikola's 
Schuſſe wirklich getroffen, nahe bei ſeinem Poſten geſtürzt ſei. Ihr Junges 
war allein entwiſcht. 

Mit beflügeltem Fuße ſtürmte Margret den letzten Abbang zur Mühle 
hinunter, ſchon ſahen ſie die brennende Lampe im Krankenzimmer: Nikola 
konnte kaum folgen, Margret klopfte heſtig, die Tante öffnete. Du hätteſt 
den Gang nicht nöthig gehabt, ſagte ſie freundlich, dein Kind lebt und iſt 
glücklich durch. Ich habe eben nachgefühlt, es ſind ihm zwiſchen vorgeſtern 
und heut 2 Augenzähnchen durchgebrochen, die haben es ſo mitgenommen. 
Sieh hier! c 

Margret ſchob die Tante bei Seite und ſprang durch die Thür ins Ger 


mach, da ſaß wieder mit hellen klaren Augen der kleine Junge im Bett und 
hielt ſich, ſchwach wie er war, aber luſtig, aufrecht, um der Mutter die Aerm— 
chen entgegen ſtrecken zu können. Das kleine Geſichtchen war noch blaß, aber 
die dunkelblaue Ader ſah man ſchon nicht mehr. 


Jetzt ſchritt auch Nikola durch die Stubenthür, gebeugt und wie eines 
ſchweren Frevels ſchuldig. Er kniete an der Wiege nieder und ſah ſeinem 
Kinde in das große ſchöne, blaue Auge, das ein ſo treuer Spiegel des ſeini— 
gen war. Dann lehnte er fein Haupt an die Knie der Mutter und fagte 
leiſe: Margret, ich habe geſündigt an dir vor Gottes Angeficht, und wäre 
dies keine Glücksſtunde, ich dürfte ja nicht meine Augen aufſchlagen zu Dir. 
Jetzt aber habe ich erkannt, was für ein goldenes Herz Du biſt, und weiß, 
Du kannſt auch mir vergeben. Sieh, meine Hände lege ich auf die Stirn 
Deines und meines Kindes, und nnn frage ich Dich: Willſt Du verzeihen, 
willſt Du noch jetzt meine Frau werden in alter rechter Liebe? 


Er wagte nicht ſie anzuſchauen bei dieſer Frage, aber er fühlte ihre heißen 
Thränen auf ſein Haupt rinnen und empfand den Druck ihrer Hände, die 
ihn an das geliebte Herz emporzogen. Noch immer blieb er auf den Knien, 
da nahm Margret das Kind aus der Wiege, und legte es in feine Arme, 
Jauchzend ſprang er auf, und inniger als in dem glühendſten Rauſch der 
Leidenſchaft, feſter als je in den Stunden ihres tiefſten Wehes, hielt Margret 
ihn in ihren Armen umſchloſſen. Ein Augenblick hatte ibrer Treue das Leben 


des Kindes und den verlornen Gaften wiedergeſchenkt. Gottfried Kinkel. 
\ 3 


Nüske gebaut, if zu transatlantiſchen Reiſen be- 
ſtimmt und berechtigt durch ſeine vortreffliche Aus: 
rüſtung, durch ſeinen ſoliden, feſten Verband zu der 
Erwartung, daß es ferner Beſtimmung vollſtändig 
entſprechen wird. Daſſelbe kommandirt der Capt. 
Kleinwort, einer der tüchtigſten Capitains der Preußi— 
ſchen Handelsmarine, der durch die frühere Führung 
des ſiettiner Schiffes Camilla, durch ſchnelle und 
glückliche überſeeiſche Fahrten bekannt, ſeinen Ruf 
begründet hat. Die Adeline wird am 22. ihre 
erſte Reiſe nach Newyork antreten. 

Swinemünde, 9. Sept. Die am 24. 
Auguſt vor unſerem Hafen gekenterte und geſunkene 
engliſche Bark John Harriſon, Capt. Taylor, mit 
1200 Quarters Gerſte beladen, wurde hier in öf— 
fentlicher Auktion von den Aſſuradeurs für 920 
Pe. verkauft. Das an einer für das Fahrwaſſer 
ſehr gefährlichen Stelle liegende, mit den Maſten 
hervorragende Schiff wurde durch die Dülie von 
Leichtern und eines Dampfbootes gehoben und glück— 
lich in den Hafen gebracht. Der Werth der 
Ladung und des 3 Jahr alten Schiffes entſchä— 
digt die Käufer reichlich für den Kaufpreis und 
der Bergungskoſten. Der John Harriſon iſt bereits 
bereits für mehr als 5000 Rt. verkauft und nach 
Beendigung der vielleicht 1000 Rt. betragenden 
Reparaturkoſten wurden wir daſſelbe unter preuß. 
Flagge fahren ſehen, wenn nicht der hohe Einfuhr— 
zoll, der, um daſſelbe zu nationaliſiren, für Schiff, 
Anker, Ketten ꝛc. gezahlt werden muß, dies anfchei, 
nend unmöglich machte. 

Berlin, 9. Sept. In Folge einer Verſtän— 
digung zwiſchen dem Miniſterium des Krieges und 
des Handels iſt eine Summe zur Ausbildung von 
Schiffsbauern ausgeſetzt worden, welche nach Eng— 
land geſchickt werden ſollen, um daſelbſt die Schiffs— 
baukunſt theoretiſch und praftifch zu erlernen. Die 
Stipendirten müffen ein Examen ablegen, aus dem 
erſichtlich iſt, ob fie die wiſſenſchaftlichen und praf- 
t ſchen Vorkenntniſſe beſitzen, welche von ihnen ge— 
fordert werden müſſen, wenn die Unterſtützungsgelder 
nicht fortgeworfen fein ſollen. 

Berlin. Seit einigen Tagen iſt der bekannte 
Bildhauer Eduard Mayer aus der Wohnung ſeiner 
Verwandten, in der Karlsſtraße, verſchwunden, ohne 
daß man uber den Ort wo er ſich aufhalten könnte, 
über die Urſache ſeines Verſchwindens die entfernteſte 
Muthmaßung bat. Ju dieſen Tagen hatte er ſeine 
Ruͤckreiſe nach Rom, wo mehrere in Angriff ge— 
nommene bedeutende Kunſtwerke der Vollendung 
durch ihn harrten, anzutreten beſchloſſen. Daß ſein 
Verſchwinden mit der Ausführung dieſes Entſchluſ— 
ſes zuſammenhänge, iſt um ſo weniger anzunehmen, 
als er obne Abſchied von ſeinen Angehörigen die 
Wohnung verlaſſen und weder Vorkehrungen zu 
einer Reiſe getroffen noch Gelder oder Gepäck mit 
ſich genommen hat. Von den verſchiedenſten Seiten 
iſt man ſeit mehreren Tagen in der eifrigſten Thä— 
tigkeit, um über die Spur des vermiſſten Künſtlers 
und über Umſtände welche vielleicht Aufklärung zu 
geben geeignet wären, Ermittelungen anzuſtellen. Der 
Verſchwundene iſt etwa 40 Jahre alt. 

Eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der Ordens⸗Deko— 
rationen, die ſich in dem geſammten Offizierkorps 
der preußiſchen Armee, ſtehendes Heer und Land— 
wehr zuſammengenommen, nach der Rang- und 
Quartierliſte finden, ergiebt im Ganzen bei 1259 


Teilnehmern 2782 Ordensdekorationen, wovon über 


die Hälfte, nämlich 1410, nicht-preußiſche find. Von 
den letztern ſind 597 von deutſchen Fürſten verliehen, 
581 vom Kaiſer von Rußland, 42 vom Kaiſer von 


Oeſtereich, 24 von den verſchiedenen franzöſiſchen 
Wie 


Regierungen, 6 von der Königin von England, 18 
von Spanien, Portugal und Braſilien, 63 von 
Holland und Belgien, 41 von Schweden und Däne— 


mark, 20 von italieniſchen Fürſten, endlich 18 vom 


Sultan, vom König von Griechenland und vom 
Maltheſer Orden. Die meiſten Orden baben die 
O fiziere vom Stabe. Es vertheilen ſich 649 preußi⸗ 
ſche und 336 nicht-preußiſche Dekoratlonen auf 
527 Stabsofgziere; auf 91 Generale kommen 249 
preuß. Orden, auf 314 Hauptleute eben ſo viele 
preußiſche und 229 außerpreußiſche, auf 328 Lieute— 
nants 225 preuß. und 203 nicht-preuß. Ordens⸗ 
zeichen. — Vom Offizierkorps der Landwehr haben 
252 Theilhaber 394 Dekorationen und zwar 247 
preußiſche und 147 nicht- preußiſche. Die letztern 
ſind zur Hälfte (72) ruſſiſche, deutſche nur 57, nur 


1 öſterreichiſch, 5 frauzoſiſch, 1 braſilianiſch, 4 
niederländiſch und belgiſch, 3 italieniſch u. 4 Mal⸗ 
eſer. 


Berlin wird bald wieder franzöſiſches Schaur 
ſpiel baben. Das Paxiſer theätre historique wird 
ſeine Dirigenten ſchicken. — Se. Maj. der König 
ſollen zunächſt nicht dafür geweſen ſein, auf dieſe 
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Weiſe wieder ein franzöſiſches Schauſpiel zu engagi⸗ 
ren. Sobald Höchſtdieſelben jedoch vernommen, 
daß einige fremde Diplomaten ſich lebhaft für ein 
ſolches Engagement intreſſirten, gaben ſie Befehl zu 
demſelben. 

Mannheim, 6. Sept. Geſtern Mittag ge: 
gen 3 Uhr erlitt das der Düſſeldorfer Geſellſchaft 
zugehörige Dampfſchiff „Mathilde“ auf der Berg— 
fahrt bei Gernsheim ein großes Unglück. An der 
Maſchine ſprang plötzlich eine Röhre und der heiße 
Dampf entleerte ſich in Muffe, Die grade dienſt— 
thuenden Arbeiter in der Maſchinen-Kammer rette— 
ten ſich eiligſt, aber leider blieben zwei derſelben, 
der Untermaſchiniſt und der Stocher, welche keinen 
Dienſt hatten und ſchliefen, zurück und konnten dem 
gräßlichſten Tode nicht mehr entzogen werden. Die 
in großen Schrecken verfegten Paſſagiere wurden 
von dem gleichfalls zu Berg fahrenden kölniſchen 
Boote hierher gebracht. Das beſchädigte Dampfſchiff 
mußte in Gersheim zurückbleiben. 6 

Graubündten. In der Nacht vom 1—2. 
September iſt bei Felsberg wieder ein bedeutender 
Felsſturz erfolgt. Schon vorige Woche löſten ſich 
fortwährend kleinere Maſſen ab, am 31. Auguſt 
ſtürzte ein größeres Stuck, die Katze, herab, und 
von nun an war man auf den Sturz der größeren 
Felsblöcke Haas und Hund gefaßt. In der Nacht 
vom 1. .um 2. Seprember erfolgten immer größere 
Löſungen, bis dann um halb 2 Uhr ein donner— 
ähnliches Krachen den Sturz verkündete. Faſt die 
ganze Bevölkerung des Dorfes befand ſich außer— 
halb deſſelben theils in Neufelsberg, theils oberhalb 
des Dorfes in Hütten, theils unter freiem Himmel 
die Kataſtrophe abwartend. Plötzlich ſieht man in 
der ziemlich hellen Nacht aus einer dichien Staub— 
wolke eine Menge Felsblocke hervorſchießen und in 
großen Sätzen den Berg herunter hinter das Dor 
fallen. Der Boden erbebt, und ein dumpfes Kra- 
chen läßt glauben, das ganze Dorf liege in Trüm⸗ 
mern. Aber nein, wie man hineilt, da erblickt man 
einen großen Wall von Felsblöcken binter dem 
Dorfe aufgethürmt, etwa 20 von der Größe eines 
kleinen Hauſes, und unzählige kleinere. Das Dorf 
ſelbſt hat gar keinen Schaden genoumen. Ein 
einziger kleiner Stein ſetzte über die Häuſerreihe 
weg, ohne zu ſchaden. Im Dorf waren, wie geſagt, 
nur ſehr wenige Leute; in einem Hauſe eine alte 
Frau mit zwer Töchtern, die bei ihr wachten. Die 
ſchwache, ſchwerhörige Frau glaubte, als ihr Haus 
ſo erſchüttert wurde, es ſei Jemand unter ihrem 
Bette, der daſſelbe bewege. Ein Mann, der grade 
durch die Gaſſe ging, konnte ſich mit Muhe auf— 
rechterhalten, fo bebte die Erde unter feinen Füßen. 
Dieſe heruntergeſtürzten Felsmaſſen machten aber 
nur einen kleinen Theil des drohenden Berges aus; 
der Ludwigskopf und die ſogen. Hauptmaſſe ſtehen 
und drohen noch. 

London, 7. Septbr. Folgender Brief, welcher 
ein zweites Zuſammentreffen mit der Seeſchlange 
beſchreibt, ſteht in der „Cork Conſtitution“ vom ge— 
ſtrigen Tage. „Courtmaſhery, Sept. 3. Seit dem 

age, daß mir, wie ich Ihnen in meinem Schrekden 
vom 29. v. M. mittheilte, das Glück zu Theil 
wurde, einen Blick auf den großen Fiſch oder 
Schlange zu werfen, war mein fortwährendes Be» 
ſtreben, dem Unthier abermals nahe zu kommen. 
Ich bin überzeugt, daß viele intelligente Leute die 
Exiſtenz eines ſolchen Thieres über haupt bezweifeln; 
und da ich ſelbſt in dieſer Beziehung, bis mir der 
Augenſchein das Gegentheil bewies, eben fo ungläu- 
big war, fo geſtehe ich, daß mit einiger Schüchtern— 
heit zur Mittheilung der folgenden Thatſachen ſchreite, 
da ich dabei leicht in Verdacht, Unwahrheiten zu 
berichten kommen kann. Am letzten Sonnabend 
ging ich bei ſchönem Wetter in See, entſchloſſen, 
alles daran zu ſetzen, den Aufenthalt des Fremd— 
lings auszuſorſchen. Um 11 Uor Vormittags rief 
einer meiner Leute der auslugte, „die Seeſchlange 
hinterm Spiegel!“ Die Schlange lag nicht weit 
von uns auf dem Waſſer. Wir fuhren ſo nahe 
als möglich heran und fanden, daß das Thier Maſ— 
ſen von Fiſchen und Seealen verſchlang. Ich ſah 
jetzt zum erſten Male den Schwanz des Thieres, 
welcher gänzlich von einem Fiſchſchwanz verſchieden 
iſt, er hat keine Finne und gleicht eher einem Ele⸗ 
phanten-Rüſſel; die Schlange rollte ihn hin und 
her auf dem Waſſer. Ich wage kaum die unge- 
heuren Dimenfionen des Thieres anzugeben, jedoch 
glaube ich, die Länge eher über, als unter 30 Faden 
annehmen zu können; und in der halben Länge hat 
die Schlange mindeſtens 7 Fuß im Durchmeſſer. 
Der Rachen iſt furchtbar groß und gleicht dem des 
Alligators. Ich war erſtaunt über die Kleinheit 
der Kiefern und konnte keine Blaſenlöcher wie beim 
Wallfiſch entdecken, die Naſe ſchien von einer wei⸗ 


chen fleiſchartigen Subſtanz, nicht von Knochen zu 
ſein und ich überzeugte mich aus dem runzlichen 
gebrochenen Anſehen ihrer Hautdecke, daß weine neu⸗ 
liche Angabe, ſie befinde ſich in der Häutung be— 
gründet ſei. Nach einiger Zeit ſchien ſie eingeſchla— 
fen zu ſein, und wir konnten bemerken, daß die 
Strömung ſie raſch der Küfte an der Oſtſeite von 
Dunsworlyhead zutrieb. Nech einmal beſchloß ich, 
ohne die Gefahr weiter zu überlegen, fie mit Schieß⸗ 
waffen anzugreifen. Vier Büchſen wurden geladen, 
wir richteten ſie auf den Kopf des Ungethüms und 
die Schüſſe trafen. Die erſte Bewewung des Zhie- 
res war, den Kopf zu ſchuͤtteln und mit dem ver— 
wuündeten Auge heftig zu zwinkern; darauf, als ob 
es die ſchmerzvolle Wunde kühlen wollte tauchte es 
ſchnell unter, und wir haben es ſpäter nicht mehr 
bemerkt. Ich fahre jedoch fort ſie aufzuſuchen, und 
hoffe bald von Mehreren darin unterſtützt zu werden. 
Ihr ꝛc. Rogers W. Travers.“ 

Daſſelbe Journal enthaͤlt einen Brief von 
mehreren achtbaren Herren aus Cork unterzeichnet, 
welche bezeugen, daß ſie die Seeſchlange am Montage 
bei einer Vergnügungsfahrt in der Nähe des Old 
head von Kinſale geſehen. Sie vergleichen ſie mit 
einem ungeheuren Damfſchiffſchornſtein und ſchätzen 


ihre Länge auf 120 Fuß. Das Thier ſchien auf 


Fiſche Jagd zu machen und ſchwamm in einer Ge— 
ſchwindigkeit 15 deutſche Meilen pr. Stunde. 


* Ueber die neue, wichtige Erfindung, das elek” 
triſche Licht zur Beleuchtung zu benutzen, wird jetzt 
in England viel geſprochen und geſchrieben. Ein 
Herr Staite, der darauf ein Patent erlangt hat, 
bereiſt verſchiedene Städte, um das elektriſche Licht 
zu zeigen, und es beweiſt ſich ſo vorzüglich, daß 
man es in einigen derſelben dauernd einführen will, 
Der Apparat, mit dem Staite ſeine Verſuche macht, 
ſteht auf einer Plateform, die einige Fuß über die 
niedrigſten Sitze erhöht iſt. Die galvaniſche Bat⸗ 
terie ſtand in einem der Keller des Hauſes, von wo 
aus das elektriſche Fluidum durch Dräthe nach dem 
Apparat auf der Plateform geleitet wurde. Das 
Lokal war durch 9 Gaslampen erleuchtet und auf 
dem Tiſche fand ſich noch eine brennende Wachs— 
kerze. Aber weder ein Gaslicht noch die brennende 
Wachskerze konnte man bemerken, als das elektri— 
ſche Licht erſchien. Als aber das elektriſche Licht 
erloſchen war, dienten die brennenden Gaslampen 
nur dazu, die Dunkelheit recht ſichtbar zu machen. 
Staite hat Mittel entdeckt, das elektriſche Licht zu 
reguliren und die Schwierigkeiten überwunden, welche 
bisher die Gelehrten verhinderten, mehr als ein uns 
terbrochenes Leuchten hervorzubringen. Staite ſprach 
ſich dahin aus, daß die Elektrieität eine Kraft ſei, 
die mit Leichtigkeit beherrſcht und in den Grenzen 
vollkommener Sicherheit gehalten werden könne. 
Er machte dann verſchiedene intereſſante Experimente 
mit Hülfe der Elektricität. Eine kleine Lampe, 
für das Prinzip der erhitzenden Kraft der Elektri— 
cität eingerichtet, wurde durch Umdrehung einer 
Schraube in Thätigkeit geſetzt und ſehr bewundert. 
Das Licht war ſo unveränderlich als das der Sonne. 
Es iſt gänzlich unabhängig von dem Oxygen oder 
der atmosphariſchen Luft und wird auf einer Elek— 
triſirſcheibe von Iridium, ein Kompoſitum von las 
tina, hervorgebracht, deſſen Zuſammenſetzung dem 
Erfinder viel Mühe gemacht hat und das einen 
weſentlichen Theil ſeines Patents bildet. Dann 
wurde das Licht einiger 100 Kerzen bervorgebracht, 
was fo, glänzend war, daß manche der Anwefenden 
ſich die Augen zuhalten mußten. Durch die Ab» 
nahme des Gewichts am Regulator wurde ein uns 
terbrochenes Licht hervorgebracht, daß in regelmäßi— 
gen Zwiſchenräumen wieder erſchien. 


* Der Obſerver giebt eine intereſſante Geſchichte 
der Gütta Percha, ohne deſſen vortreffliche Eigen⸗ 
ſchaften die unterſeeiſche telegraphiſche Verbindung 
zwiſchen England und Frankreich vielleicht nicht ber— 
zuſtellen geweſen wäre. Die Gutta Percha oder 
Gatta Taban, wie die beſte Art genannt wird, war 
eine bis 1844 völlig unbekannte Gummiart. Da⸗ 
mals wurde fie zufällig von einem europaiſchen Rei⸗ 
ſeuden in den Dickichten des indiſchen Archipels, 
wahrſcheinlich auf einer der zu dem kleinen Staate 
Dſchahore auf der Halbinſel Malacca gehörenden 
Juſeln in der Nachbarſchaft von Singapore entdeckt. 
1844 wurden von da etwa 2 Centner verſuchsweiſe 
verſendet, 1845 bereits 169 Picults Gu 133½ 
Pf.) 1846 5364 P. und in den erſten 7 Monaten 
von 1848 6768 P.; im Ganzen in den erſten 4½ 
Jahren über 21,000 P. zu einem Werthe von 
274,000 Dollars, wozu aber auch gegen 270,000 
Tabanbäume niedergehauen werden mußten. Die 
einheimiſchen Fürſten machten ein Monopol daraus 
und ſandten förmliche Expeditionen danach aus. 
Man hat die Gutta Percha bis jetzt auf dem gan» 


zen Strich von Pinang den ſüdlichen Theil Malac⸗ 
ca's hinab, dann an der Oſtküſte in Sumatra und 
auf den anliegenden Inſeln, auf Java, und an der 
Weſtküſte von Borneo gefunden. Der Preis für 
den Picul ſtieg 1845 von 8 Doll. auf 24, fiel 
aber 1847 auf 13 Doll. 

* Eine eigenthümliche Art der Bekanntmachung 
von Verkaufsartikeln iſt dieſer Tage in London zur 
Anwendung gekommen. Man ſah nämlich einen 
großen Hund, der mit verſchiedenen großgedruckten 
Plakaten bedeckt war, Fleetſtret und Strand lang⸗ 
ſam und gravitätiſch durchwandern. Der ambulante 
Straßenanzeiger erregte viel Heiterkeit, 

Paris. Die Kolporteure der Journale, deren 
Straßenverkauf nicht geftattet iſt, ſuchen die Pari⸗ 
ſer Polizei auf jede Weiſe zu täuſchen. Sie tragen 
weite Hoſen und ſtopfen ſich falſche Waden und 
dicke Bäuche aus u., ſ. w. 

* Neue Kartoffelerziehung. Im Früh⸗ 
jabr 1848 pflanzte der Schmiedemeiſter Elkart in 
Salem in ſeinem Gemüſegärtchen Kartoffeln und 
gab u. A, einem Kartoffelſtock Spaßes balber einen 
14 Fuß hohen Stecken. Mit der übrigen Pflege 
wurde das Kraut oder vielmehrſz die Kartoffelſtengel 
von Zeit zu Zeit ſorgfältig aufgebunden, wodurch 
es bis zu ſeiner gewöhnlichen Abſterbezeit eine Höhe 
von 13 Fuß erreichte. Man theilte über die une 
erhörte Höhe jenes Kartoffelſtengels allgemein die 
Anſicht — daß die Knollen gering ausfallen würden. 
Dem war aber nicht fo; es zeigten ſich beim Her— 
ausmachen zehn Knollen, worunter ſich drei von 3 
Pfd. und die übrigen von 1½ — 2 Pfd. befanden. 
Dieſe, wie geſagt, aus Spaß hervorgerufene Pflan— 
zungsart von Kartoffeln hat bei einem und dem 
andern Naturfreund Staunen erregt, und es haben 
ſofort im Frühjahr 1849 einige hieſige Einwohner 
diefen neuen Kartoffelbauverſuch fortgeſetzt, was auch 
hier die Erwartung befriedigte, indem die Knollen, 
die nach obiger Weiſe gepflanzt wurden, ungleich 
größer ausgefallen ſind, als jene auf altväterliche 
Art. Für den Kartoffelerzieher in einem Gemüſe⸗ 
garten macht dieſe Pflanzungsart Vergnügen und 
Unterhaltung und deshalb geſchieht von uns öffent 
liche Erwähnung. (Badiſches Wochenblatt.) 


Handels- und Verkehrs⸗Zeitung. 
Marktbericht von Herren Ernſt, Helmſing & Comp. 

X Hull, 7. Sept. Wir haben fuͤr das Einbringen 
der Erndte ſehr guͤnſtiges Wetter und in Folge deſſen ſind 
die Zufuhren vom Lande unbedeutend geweſen und da 
bei dem anhaltenden weſtlichen Winde vom Auslande auch 
Nichts einkommen konnte, ſo beſchraͤnkten ſich die Umfäge 
mehr auf Partien vom Boden. 

Von Weizen waren mehre Proben vom neuen Ge— 
waͤchs am Markt, die Qualität fiel ſehr verſchieden und 
das Gewicht leicht (el A 62 Pfd. pr. Buſhel); — für 
ſolchen bedangen die Landleute nur 42 s. pr. Qr., hiel⸗ 
ten dagegen feſt auf 44 8. pr. Quarter für alte Proben. 
Sollte nun der größere Theil des neuen Weizens von nur 
geringer Qualität und in mittelmäßiger Beſchaffenheit 
ſein, ſo ſteht es um ſo eher zu erwarten, daß, ſobald die 
Landleute ihre Vorraͤthe zum Markt bringen, die Preiſe 
fuͤr neuen Weizen weichen werden. Gute fremde Waare 
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kommenden und abgehenden Poſten, mit 


ſchaͤftsverkehr des Publikums nöthigen Notizen herausgegeben 
worden und kann im Zeitungs⸗Ausgabe⸗Bureau des Poſt⸗ 
Amts fuͤr den Preis von 4 Sgr. in Empfang genommen 


werden. 
Danzig, den 13. September 1850. 
Das Poſt-Amt. 
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Es iſt ein vervollſtaͤndigtes Verzeichniß der hier ans 


Fre it a g den 20. September 1850 
Violin- Concert 


Apolinari v. Konski. 


Das Nähere die weiteren Anzeigen. 


5 © h HT 9 N * 
„ Prof. Becker’s Atelier. 
Morgen Sonnabend den 14. September keine Vorſtellung. 
Sonntag den 15. September: 7 


roße Vorſtellung. 
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möchte dann im Verhaͤltniß höhere Preife bedingen, aber 
wenn nicht andere Umſtaͤnde hinzutreten, ſo wird eine 
größere Zufuhr von neuem engl. Weizen doch ein Steigen 
fürs Erſte verhindern. Inhaber von fremdem 
zeigten ſich ſehr feſt in ihren Forderungen und guter 
Oberland, bedang 41 s. pr. Qr., für hochbunten Danzi⸗ 
ger wird 45 s. pr. Dr. gefordert, aber über 44 s. find 
uns keine Verkaufe bekannt. 

Gerſte. Die Nachrichten von Belgien und Holland 
übten, trotz des Ausbleibens von neuer Zufuhr, wenigen 
Einfluß auf die Preiſe hier aus. Die Frage fuͤr Malz⸗ 
Sorten war etwas animirter und für gute Saal-Gerſte 
konnte man 24 s. und für Chevalier 26 s. pr. Dr. ber 
dingen. Die ſchwere Dänifche vom vorigen Gewächs md: 
gen die Malzer jedoch nicht, findet aber zum Futtern zu 
22 8. pr. Dr. Impl. und leichte Gerſte zu 20 8. pr. Qr. 
524 Pfd. pr. Buſhel raſchen Abſatz. 

Von Hafer iſt wenig am Markt und neue Zufuhren 
würden zu 17 s. pr. Dr. für Dän. und Schwed. und 
18 s. à 18 s. 6 d. pr. Dr, ‚für Friesländ. ſchnell zu 
realiſiren ſein. ; 

Bohnen find fehr rar und gute Mittelſorten zu 27 8. 
6 d. pr. Qr. begehrt. 


Erbſen verdienen Aufwerkſamkeit, gute weiße Mahl: | 


Erbſen bedingen 26 8. a 27 s. pr. Qr. 

Von Rappsſaat wurden einige kleine Partien, die pr. 
Dampfboot von Hamburg einkamen, zu E 25 „r. Laſt 
abgegeben. 

Mit Leinſaat iſt es flauer und die Oelſchlaͤger ver⸗ 
ſchieben ihre Ankaͤufe in der Erwartung, daß bei Ankunft 
der Ladungen, die bereits den Sund auf hier pafſirt ſind, 
die Preiſe noch mehr weichen werden, da bei den guͤnſtigen 
Berichten über die Qualität der diesjaͤhrigen Saat und 
der Ausſicht einer fruͤhen Verſchiffung, Empfaͤnger von 
alter Saat wenig geneigt ſein duͤrften, damit zu Boden 
zu gehen. 

Leinkuchen find in Folge der vielen ſchlechten Kartof— 
feln, die nur zum Futtern brauchbar ſind, 5 s. pr. Ton 
im Preife gewichen. 

Rappskuchen feſt a E 24, und 

Knochen à E 7 4 s. 6 d. pr. Ton. 


Marktbericht von Herren Sandars & Dunns. 

Wakefield, 6. September. Das Wetter bleibt 
ſchoͤn und die Erndte ſchreitet in unſerer Gegend ſchnell 
vor. Der Ertrag des neuen Weizens zeigt keine Beſſerung 
in Quantität und Qualität das Gewicht ergiebt ſich ver- 
ſchieden von 53 & 63 s. pr. Pfd. Die Zufuhr am heutigen 
Markte von allen Getreide Sorten iſt gering. Fuͤr den 
Augenblick ſind die Weizen Vorräthe auf den Speichern 
zum großen Theil vom Verkauf zuruͤckgezogen und das 
Anbieten mäßig. Wir notiren feine friſche Partien Is, 
pr. Qr. hoher dieſe find nicht von Bedeutung hier und 
holen volle Preiſe. Für Gerſte wird auch Preis gehalten. 
Hafer unverändert. Bohnen find 
Keine Veränderung iu andern Artikeln. 


P. Danzig. Vom II. bis 13. September. 
An der Bahn wird gezahlt: 
Weizen 59-72 Sgr., 
Roggen 33 - 41 Sgr., 
Erbſen 34 -42 Sgr., 
Gerſte 22— 20 Sgr., 
Hafer 14— 17 Sgr. 


Spiritus: Preife, 
Den 13. September. 
14% a 14%, Thaler. 
It. September. 

pr. Fruͤhjahr mehrfach offerirt, aus erſter 
Hand zur Stelle und aus zweiter Hand ohn 
Fab 23 % bez., Br. u. G., mit Faß 23% 
% bez. u. Br., 24 % G., pr. Frühjahr 
22% — Ya 00 bez., 223% 0% Br. 
leco ohne Faß 16 Thlr. verk. 


Danzig: 


Stettin: 


Berlin: 


Weizen 


Is. pr. Qr. beſſer. 


rr 


Intelli genz 7 Blat „Danzig, 13. September 1850. 


mit Faß pr. Sept. 15 ½ Thlr. Br. 

Sept./ Okt. und Okt. Nov. ebenſo wie Septbr. 

pr. Frühjahr 1851 17 & 16% Thlr. verk., 
1634 Br. 16% G. 


Schiffs Nachrichten. 

Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
Swinemünde, 10. Sept. Ulricke, Block. Roſaline, Kraͤft. 
Den Sund paſſirten am 7. Septbr.: 

Desdemona, Hammond; Providence, Aſchendorff; Sir 
Colin Campbell, Dale; Karoline, Neubeyſer; Europa, 
Reetzkez Induſtrie, Johnſen; Selma, Duske; Königin 
von Preußen, Schultz; am 8. Sept.: Raketen, Jenſen; 
Chriſt. Charlotte, Dodds; Heinrich, Agrell; Rebekka, 
Stevens; Helene, v. Oterndorf; Ninia, Reiners und 
Caspian, Eadington, von Danzig. 

Angekommen in Danzig am 12. Septbr: 

Theodora Maria, H. Hanſen. v. Stockholm, m. Eiſen 
u. Alaun. 

George, J. J. Petrowski, v. Kronſtadt, m. Ballaſt. 


ngekommene Fremde. 
12. September. ) 
Im Englifhen Haufe: 
Hr. Oberſt⸗Lieut. u. Rem.⸗Inſp. v. Schulz a. Treptow. 


Hr. Rittmeiſter v. Frankenberg u. Hr. Lieut. v. Schaullen 


a. Aſchersleben. Hr. Zimmermeiſter Rekittken a. Mohz 
rungen. Hr. Fabrikant Bombach a. Berlin Die Hrn. 
Kaufleute v. Lengerke a Versmold, Henkels a. Berlin, 
Hallmann a. Nakel und Schoͤneck a. Frankfurt a M. 
Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Gruben a. Kumzow und v. Bee 
lewski a. Bartomin. 
Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren): 

Die Hrn. Kaufleute Bludra a. Berlin und Pruͤßing 

a. Stettin. Hr. Major Hackebeck a. Neuſtadt. 
Im Hotel de Thorn: 

Hr. Apotheker Engmann a. Neuſtadt. 

Dahlſtroͤm a. Pr. Friedland. 


Berlin, den 11. September 1850. 
Wechſel⸗Courſe. 


Hr. Kaufmann 


Geld. 


Brief. 

Amſterdam ... 250 Fl. Kurz 14143 | 141 

do 250 Fl. 2 Mt. 1404 140 
Hamburg.... 300 Mk. Kurz 1504 150 

do. . 300 Mk. 2 Mt. 1498 | 1495 
London . . . . 1 ef. 3 Mt. 6 22 — 
Paris.. . 300 Fr. 2 Mt. 80 704 
Petersburg... 100 SRbl.] 3 Wochen! 1074 | 107 


Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Kommuna!⸗ 


Papiere und Geld⸗Courſe. 
gf. Brief.) Geld 3f. Brief Geld 


Pr. Frw. Anl. 5 07 1063 Oſtp. Pfandb. 3% — | 
St.⸗Sch.⸗Sch. 33 860 853 Pom. Pfandr. 33/963 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch.— — 113 Kur⸗uRm. . q 3 964 
Kur: u. Neum. | Schleſiſche do. 32 
Schuldverſch. 33 84 do. Lt. B. g. do. 3 — | 
Berl. Stadt⸗O. 5 104 Pr. Bk. A.⸗S — 993 
Weſtp.Pfandbr. 33 Friedrichsd or — 113,7, 113 1, 
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Großh. Poſ. do. 4 ‚1003| Goldzöthlr. . 117) 113 
do. do. 33 — | 9041 Disconto. . .. =) et 
Eiſenbahn⸗Aetien. 


Volleing. 85, 
Berl.⸗Ah A 4953 B. 

do. Prio. O. 4 958. 

Berl. Hmb. 4 91 gagbz. u. B 
do. Prior. 4104 G. 
Berl. Stet. 4 106bz. u. G. 


Magd. Halberſt.] 4 1333 B. 
Mgdb.⸗Leipz. 4 
do. Prior.⸗Ob. 4 
Köln-Minden. 33 974 bz. u. B 
do. Pr orität. 43 1013 B. 
Koͤln-Aachen. 4423 B. 


do, Prior. 5 1044. Niederſch.-Mk. 33 83 B. 
Pot.⸗Mgd. A 65bz. u. G. do. Priorität.) 494 bz. u. B 
do. Prior. 4924 bz. do. Prioritaͤt. 51034 B. 
do, do. |5 101365. Stargard⸗Poſ. 321827 afbzB 
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allen fuͤr den Ge⸗ 


Neue Erſcheinung. SE 


Das 


Stettiner Boͤrſenblatt 


Organ für Handel, Schifffahrt und Ackerbau. 
Handelsblatt der Norddeutſchen Zeitung, 


1 ö N vertritt, fern von jeder politiſchen Parteiſtellung und Tendenz, von dem Prin- 
’ zip des Freihandels aus allein die Intereſſen des Handels und Landbaues den 


aus mäßigen Preiſe von 


Handel. 


neueren Anmaßungen der Schutzzöllner gegenüber und gewährt bei dem über⸗ 


1½% Thlr. vierteljährlich, 

trotz täglicher Zmaliger Ausgabe, die Möglichkeit, obne bedeutendes Opfer 

neben einer politiſchen Zeitung noch ein gediegenes Handelsblatt zu halten. 
Das Börſenblatt liefert außer den zuverläßigſten Berichten von 
dem Platze ſelbſt, die äußerſt prompten und ausführlichen Börfen-, 
Getreide-, Produkten und Waaren⸗Berichte aller für Deutſchland 
wichtigen Handelsplätze, ſowie täglich die neueſten Wechſelcourſe; 
zugleich giebt es zahlreiche Ernteberichte, vollſtändige Schiffs-, See⸗ 
und Frachtberichte und bringt längere Aufſätze über Ackerbau und 


Auf dieſe Weiſe füllt das „Stettiner Börſenblatt“ eine weſentliche Lücke 
auf dem Gebiete der Literatur aus. 
Alle Poſtämter nehmen darauf Beſtellungen ane 
Die Redaetion der Norddeutſcher Zeitung. 


Druck von Edwin Groening in Danzig. 


